
Vom Shooting-Tattoo bis zur Gangrän

Haut-Zeichen des Drogenkonsums 
Bei unklaren Hautveränderungen, die 
trotz Therapie hartnäckig persistieren, 
sollte man auch an Drogenmissbrauch 
denken. Sowohl Injektionstechniken 
als auch Inhaltsstoffe können Spuren 
auf der Haut hinterlassen.

 _ Drogenkonsum ist in Deutschland 
weit verbreitet. Etwa 8% der Erwachse-
nen und Jugendlichen über zwölf Jahre 
wenden illegale Substanzen an, so Prof. 
Ulrike Blume-Peytavi von der Berliner 
Charité. Die Dermatologin schilderte, 
welche Hautzeichen den Verdacht auf 
Drogenmissbrauch wecken sollten.

Pigmentierungen an typischen Stellen
Wer langfristig Substanzen i. v. konsu-
miert, so Blume-Peytavi, entwickelt sog. 
Tracks: Durch wiederholte Injektionen, 
insbesondere mit stumpfen Nadeln, aber 
auch durch sklerosierende Substanzen 
wie Heroin, kommt es zu Reizungen und 
�rombosen, die Venen vernarben und 
auf der darüberliegenden Haut entste-
hen pigmentierte Stellen. Wichtig ist es 
der Expertin zufolge, die bevorzugten 
Injektionsstellen zu kennen: Ellenbeu-
genvene, eher am nichtdominanten Arm, 
aber auch die Venen in der Leiste, in der 
Kniekehle oder am Fußrücken.

Skin-Popping mit hohem 
Infektionsrisiko
Drogenabhängige, bei denen bereits eine 
Sklerosierung der Gefäße aufgetreten ist, 
behelfen sich nach Blume-Peytavi o� mit 
dem „Skin-Popping“: Weil die Vene dicht 
ist, wird die Substanz entweder subkutan 
oder intradermal gespritzt. Dies führt zu 
atrophen leukodermischen Narben, die 
wie ausgestanzte Löcher aussehen. Im 
Vergleich zur I.v.-Injektion birgt das Skin-
Popping, so Blume-Peytavi, „ein fün�ach 
erhöhtes Infektionsrisiko“. Sehr häu�g 
sehe man daher Abszesse und Ulzeratio-
nen. Mangels Alternativen werde dann 
o� noch in die Ulzera gespritzt. Die Fol-
ge seien Hautbilder, die nicht selten ei-
nem Pyoderma gangraenosum ähneln.

Shooting-Tattoos
Verdächtig sind auch sog. Shooting-Tat-
toos: Rußpartikel, die beim Kochen der 
Droge oder beim Sterilisieren der Nadel 
über einer Kerzen�amme entstehen, 
werden vom Konsumenten unabsicht-
lich mit injiziert. Dies hinterlässt o� 
deutlich sichtbare Spuren im Verlauf der 
ober�ächlichen Venen. In der Szene, so 
die Dermatologin, werden solche Zei-
chen o� mit Tattoos kaschiert, die die 

Schmutzspuren ins Design integrieren 
(z. B. Darth Vader mit Schwert).

Immer mehr Levamisol-assoziierte 
Vaskulitiden
Gefährlich ist auch, dass Drogen o� phar-
makologisch aktive Wirkungsverstärker 
enthalten. Die Dermatologin warnte v. a. 
vor Gefäßentzündungen, die durch Leva-
misol ausgelöst werden. Die Substanz �n-
de sich gegenwärtig fast regelha� als Bei-
mengung in Kokain. Die Häu�gkeit der 
Levamisol-assoziierten Vaskulitiden sei 
in letzter Zeit exponentiell gestiegen.

Daneben enthalten Drogen o� auch 
inerte Verschnittsto�e (z. B. Talk oder 
Mannitol), um das Suchtmittel zu stre-
cken. In der Haut können solche Sub-
stanzen u. a. zu Fremdkörpergranulomen 
führen. Aber auch „die breite Palette von 
Urtikaria, Angioödemen, Vaskulitiden 
oder bullösen Exanthemen“ komme als 
Reaktion auf einen Zusatzsto� infrage.

�erapie der Wahl ist es laut Blume-
Peytavi, den Betro�enen Unterstützung 
anzubieten: „Wir als Dermatologen kön-
nen noch so viel tun; wenn die Ursache 
nicht bekämp� ist, kann unsere �erapie 
auch nicht erfolgreich sein!“ ■

 Dr. Elke Oberhofer

 ■ 26. Fortbildungswoche für praktische Dermatologie und  
Venerologie, München, 24.–28.7.2018

Nebenwirkungen illegaler Substanzen auf der Haut*
• Kokain, Methamphetamin und Heroin führen zu Pruritus, teilweise auch zu taktilen Hallu-

zinationen bis hin zum Dermatozoenwahn. Typisch für Heroin ist der starke Juckreiz, vor 
allem im Gesicht und an den Genitalien. 

• Crystal-Meth-Konsumenten zeigen unstillbaren Juckreiz und fallen durch Zahnschmelzde-
fekte (Meth Mouth) und starken Körpergeruch auf. Die Haut wirkt grau und trocken (Xerosis). 

• Kokain und Crack haben einen vasokonstriktiven Effekt und führen häufig zu Vaskulitiden, 
einer (palpablen) Purpura und Ulzerationen. Bei den „Crack-Händen“ kommt es zur Atro-
phie der Fingerbeere, wodurch die Nägel die Form eines Papageienschnabels annehmen. 

• Bei der Cannabis-Arteriitis können über den vasokonstriktiven Effekt der Droge periphere 
Nekrosen entstehen, v. a. an den unteren Extremitäten. Hellhörig werden sollte man, wenn 
bereits Jugendliche Symptome einer Claudicatio intermittens mit Gangrän und Ulzeratio-
nen zeigen: In diesem Fall ist ein vertrauliches Gespräch – ohne Eltern – angezeigt.

* Nach Prof. Ulrike Blume-Peytavi, Charité, Berlin

Injektionsspuren am Arm eines 
Heroinabhängigen.
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